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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


onsumgenossenschaft der Innerschweiz, mit ca. 300,000 Fr. 
Jahresumsatz, sucht mit Antritt auf 15. September einen 
ewissenhaften, tüchtigen Berufs-Verwalter für ihre 3 Filialen. 
ewerbungen unter Angabe von Älter, Gehaltsforderung, bis- 
heriger Tätigkeit, Eintrittstermin und Beifügung von Zeugnis- 
abschriften unter Chiffre A. M. 204 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


onsumgenossenschaft Dürrenast sucht zum baldigen 

Eintritt eine tüchtige Verkäuferin in das Lokal Dürrenast 
mit Fr. 150,000 Umsatz. Bewerberinnen mit guten Zeugnissen 
und Referenzen erhalten den Vorzug. Anmeldungen an die 
Konsumgenossenschaft Dürrenast. 


Verkäuferin gesucht per 1. November für die selbständige 
Leitung einer Filiale mit rund Fr. 60,000. — Umsatz. Neben 
den üblichen Konsumwaren wird Bonneterie und Mercerie ver- 
mittelt und entsprechende Kenntnisse verlangt. Bewerberinnen 
wollen ihre Ofterten mit Referenzen und Gehaltsansprüchen, 
womöglich mit Bild bis 19. August unter Chiffre P. K. 201 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel einsenden. 


Verwalter gesucht. Konsumverein mit zirka 400,000 Fr. 
Umsatz sucht per 1. Oktober tüchtigen Verwalter: event. 
wäre strebsamem, solidem, jüngerem Manne Gelegenheit ge- 
boten, sich hiezu auszubilden. Kautionsfähige Bewerber mit 
guten Referenzen wollen ihre Offerten mit Gehaltsansprüchen 
bis 19. August an Herrn Robert Mast, Präsidenten der Kon- 
sumgenossenschaft Papiermühle bei Bern einsenden. 


Gjesäftsführer gesucht für eine aufblühende Konsumge- 
nossenschaft in Wien. Die Genossenschaft zählt derzeit 
36,000 Mitglieder. Bewerber um diese Stelle sollen christlicher 
Konfession, repräsentationsfähig sein, ein Alter zwischen 30 und 
40 Jahren aufweisen und müssen unbedingt bereits in dieser 
oder ähnlicher Eigenschaft tätig gewesen sein. Zuschriften 
womöglich mit Photographie, welche sofort zurückgesandt wird, 
genauer Beschreibung des Lebenslaufes und Gehaltsansprüchen 
sind zu senden an den Verband schweiz. Konsumvereine unter 
„Selbständige Kraft“. 


KK Onsungenossenschaft der Ostschweiz sucht für ihre Filiale 
(Umsatz ca. Fr. 90,000.—) tüchtige, gesetzte Verkäuferin. 
Eintritt wenn möglich auf 1. September. Offerten unter Chiffre 
K. G. 205 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Angebot. 


ür intelligente Tochter, welche die Lehrzeit als Verkäuferin 
beendet und der in allen Beziehungen ein gutes Zeugnis 
ausgestellt werden kann, wird eine Stelle als II. Verkäuferin 
in grössere Konsumgenossenschaft gesucht. — Offerten unter 
ae K.R. 195 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
asel. 


wei Fräulein, im Alter von 20 und 25 Jahren, suchen auf 

anfangs Oktober Stelle in einem Konsumverein; am liebsten 
in neu zu errichtendes Depot. Kaution kann geleistet werden. 
Angebote unter Chiffre R. A. 202 an den Verband, schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


üngeres Ehepaar, im Genossenschaftswesen erfahren, der 

deutschen und französischen Sprache mächtig, sucht Ver- 
käuferstelle, eventuell Verwaltung einer kleineren Konsum- 
genossenschaft oder Filiale zu übernehmen. Kaution kann 
geleistet werden. Offerten unter M.S. 203 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tiauiger Küfer und Magaziner, verleiratet, vor dem 
Kriege viele Jahre in einer grösseren Konsumgenossen- 
schaft im Ausland tätig, sucht passende Stelle, Ostschweiz be- 
vorzugt. Frau könnte auch ins Geschäft eintreten. Offerten 
NEE: Chiffre J. D. 199 an den Verband schweiz. Konsumvgreine 
in Basel. 


unger, kräftiger Bursche sucht Stelle als Magaziner oder 
Ladendiener, eventuell Lehrstelle. Offerten unter Chiffre 
A.K. 206 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Wir empfehlen unseren Vereinsverwaltungen 


Röstkallee 


ganz und gemahlen 
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Unsere Röstkaffee 


nehmen bei gleichen Preisen punkio Qualität 
den Kampf mit jedem Konkurrenzprodukle auf 


Buchdruckerei des V.S.R. 
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Wir empfehlen uns zur Anfertigung von 
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Memorandum 
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Im Kampfe 
gegen den Schleichhandel 
in Deutschland. 


X. Der Kriegsversorgung ist durch den Schleich- 
handel eine nieht unbeträchtliche Erschwerung er- 
wachsen. Bekanntlich verfolgt er den Zweck, unter 
Umgehung der geltenden Vorschriften die Rationen 
aufzubessern. Je prekärer die Lebensmittelver- 
sorgung wird, desto üppiger gedeiht der Schleich- 
handel. In Oesterreich und Deutschland ist eine 
seiner Arten, die «Rucksackversorgung», zu einer 
mehr oder weniger offenen Massenaktion gegen den 
Mangel geworden, aber auch in der Schweiz zeigt 
sich das Bestreben der Nebenverproviantierung. In 
Deutschland sind es nicht nur Einzelpersonen, die 
dem Schleichhandel frönen, sondern auch Unter- 
nehmungen tun es für ihr Personal, und sogar Städte- 
verwaltungen ist er recht zur Milderung ihrer Versor- 
gungsschwierigkeiten.*) Der Neuköllner Magistrat 
hat Reformvorschläge aufgestellt, denen er grössere 
Beachtung dadurch verschaffte, dass er sich selber 
des Schleichhandels bezichtigte. 

In den «Sozialistischen Monatsheften» nimmt 
Julius Kaliski zur Frage des Schleichhandels Stel- 
lung. Mit dem System der Rationierung und der 
Höchstpreise für Lebensmittel sei, wie die Mensch- 
heit nın einmal beschaffen ist, der Schleichhandel 
unzertrennlich verbunden. Diesem «Massenlaster» 


*) Nachträglich begegnen wir in der «Konjunktur» einer 
sehr interessanten Polemik, die diese Zeitschrift gegen den ehe- 
maligen Lebensmitteldirektor Batocki führte. Herr von Batocki 
setzte nämlich das System der Ernährung in der «Frankfurter 
Zeitung» ins Bild einer Notbrücke. Die «Konjunktur» vom 
13. Juni sagte dagegen: «Dieser Notbrücke vertraut selbst die 
Heeresverwaltung schon lange nicht mehr. Sie braucht Hafer, 
aber über die Notbrücke kommt keiner. Die Reichsgetreidestelle 
gibt eben nur 17 Mark für den Doppelzentner. Die Heeres- 
verwaltung kauft aber gegenwärtig zu 60 Mark Hafer und be- 
kommt für diesen Preis, was sie braucht.» 


könne man selbst durch hohe Strafen nicht bei- 
kommen. Der Schleichhandel müsse unterbunden 
werden, was nur möglich sei, wenn man ihn über- 
flüssig mache. Was der Schleichhandel auf ver- 
botenem Wege vollbringe, müsse man auf anderem 
Wege zu erreichen suchen. Es gebe Methoden, die 
das erzielen könnten. Schon vor Monaten habe der 
Freie Ausschuss der Genossenschaften, zu dem sich 
landwirtschaftliche Genossenschaften und Konsum- 
vereine seit einer Reihe von Jahren zusammen- 
fanden, Richtlinien für die Stellung der landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften und der Konsum- 
vereine aufgestellt, in denen für die restlose Er- 
fassung der vorhandenen landwirtschaftlichen Er- 
zeugnisse die Errichtung von Zwangsverbänden der 
Produzenten gefordert wurde. Den Zwangsver- 
bänden wird die Aufgabe zugewiesen, die Abliefe- 
rung der ländlichen Erzeugnisse sicherzustellen; sie 
sollen jedoch die geschäftliche Erledigung dieser 
Aufgaben selbst nicht übernehmen, sondern lediglich 
die Ausübung des Zwangs zur Ablieferung bewirken. 
Zur Erledigung des geschäftlichen Teils dieser Auf- 
gabe sollen die Genossenschaftsverbände und die 
Verbände des eingeführten Handels zugezogen 
werden. 

Kaliski erwähnt auch, dass von landwirt- 
schaftlichen Körperschaften dem Kriegs- 
ernährungsamt ein Programm für die Neu- 
gestaltung der Lebensmittelorgani- 
sation unterbreitet wurde, das mit dem System 
breche, die deutsche Volkswirtschaft als einen Me- 
chanismus anzusehen, dafür aber den Erfassungs- 
apparat organisch aufbauen wolle. Es solleinjeder 
Gemeinde eine nach genossenschaft- 
lichen Grundsätzen arbeitende Ge- 
schäftsstelle errichtet werden, an die 
sämtliche Gemeindeinsassen ihre landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse, soweit deren Abführung im 
Interesse der allgemeinen Volksernährung vorge- 
schrieben sei, abzuliefern haben. Wo in einer Ge- 
meinde eine Genossenschaft besteht, ist sie als Ge- 
schäftsstelle anzuerkennen. In jedem Kreis (Bezirk) 
soll alsdann in Anlehnung an den Kommunalverband 
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eine Kreisstelle errichtet werden. Daran schliessen 
sich weiter die Provinzstellen in Form von Gesell- 
schaften mit beschränkter Haftung, an denen sich 
diejenigen landwirtschaftlichen Körperschaften be- 
teiligen sollen, die sich in dem Gebiet bisher ge- 
schäftlich betätigt haben, also in erster Linie die im 
Bezirk ansässigen Zentralein- und -verkaufsgenos- 
senschaften, ausserdem der Bund der Landwirte, die 
Vereinigung der Deutschen Bauernvereine und die 
Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft. Die so gebil- 
deten Provinz- und Landesstellen werden die ver- 
antwortlichen Träger der Erfassungsorganisation; 
sie übertragen ihre geschäftliche Tätigkeit den in 
der Provinz oder dem Landesteil vorhandenen Zen- 
tralgenossenschaften oder entsprechenden Ge- 
schäftsstellen. Aus den genannten landwirtschaft- 
lichen Organisationen und den Verbänden der land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften soll ein Ausschuss 
Benn.et werden, der als Reichsstelle zu fungieren 
ätte. 

Bei diesem Programm, meint Kaliski, handle es 
sich um die Absicht, die künstlich aufgetürmte 
Lebensmittelorganisation der Volkswirtschaft orga- 
nisch einzugliedern. Zum Schlusse sagt er dann: 

«Für die Erfassung der Produktion ist die land- 
wirtschaftliche Gemeinde die natürliche Körper- 
schaft. Sie wird mit dem Verlangen nach Auf- 
bringung der grösstmöglichen Menge die neue Auf- 
gabe verbinden müssen: die Förderung der Produk- 
tion. Damit wird die beste Sicherung des Konsu- 
mentenschutzes betrieben. Zur Erreichung dieses 
Zieles wird es sich empfehlen, nach sorgfältiger 
Schätzung jeder einzelnen Wirtschaft ein bestimmtes 
Mass von Produktion zu vorgesehenen Preisen zur 
Zwangsablieferung aufzuerlegen. Nach Ablieferung 
dieses Zwangskontingents unter solidarischer Haf- 
tung der Gemeinde muss jedoch jedem Produzenten 
das Recht zugestanden werden, für seine Ueber- 
schussmengen wesentlich höhere Preise zu beziehen. 
Es können dabei gleichfalls Preisvereinbarungen 
zwischen den Ablieferungs- und Verteilungsverbän- 
den getroffen werden, so dass wilder Handel zum 
Zwecke der Preistreiberei ausgeschlossen bleibt. Bei 
einer derartigen Praxis wird die Zwangsablieferung 
zu einem Mittel geordneter Lebensmittelverteilung, 
ohne dass damit für den einzelnen Produzenten der 
Anreiz zur Entfaltung aller Produktionsmöglich- 
keiten ausgeschaltet wird. Durch Einräumung 
höherer Preise für die Erzeugung der nicht für die 
Zwangslieferung beanspruchten Mengen werden die 
dem Schleichhandel heute zur Verfügung stehenden 
Kanäle versiegen, weil sie dann auch technisch wirk- 
samer verstopft werden können.» 


Eu 
3 * 


Wenn Kaliski dem Plane, die Erzeugnisse der 
Landwirtschaft durch die Organisationen der Land- 
wirte (insbesondere der Genossenschaften) erfassen 
zu lassen, Vertrauen und Zustimmung entgegen- 
bringt, so findet er nicht überall Gefolgschaft. Die 
bezüglichen Vorschläge stossen im Gegenteil auf 
schwärzesten Argwohn und heftigste Feindschaft 
vor allem in Handelskreisen. So sieht z. B. der 
«Hansa-Bund» eine grosse Gefahr heraufsteigen. 
«Ein gewaltiger Trust der landwirtschaftlichen Er- 
zeuger soll mit Hilfe des Kriegsernährungsamtes ge- 
schaffen werden, dem die städtische und gewerbliche 
Bevölkerung ohne Widerstand auf Jahre hinaus sich 
ergeben müsste.» Der Hansabund, heisst es weiter, 
werde helfen, diese Pläne, die die Ernährung 
Deutschlands in Krieg und Frieden auf das schwerste 
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gefährden, in den Papierkorb zu befördern. Die 
«Vossische Zeitung» misst dem Vorgang sehr ernste 
Bedeutung bei, da bei der Verwirklichung des 
Planes zu dem jetzt schon ausgeschalteten Gross- 
handel in den Grosstädten und Industriebezirken 
auch die Ausschaltung des Provinzhandels kommen 
würde, der als Einkaufskommissionär jetzt noch sein 
Auskommen finde. Die landwirtschaftlichen Körper- 
schaften wollen sich durch die Ausbildung ihrer Ge- 
nossenschaften offenbar auf ein etwaiges Getreide- 
monopol nach Kriegsabschluss rüsten. Auch die 
Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft haben ihre 
Bedenken gegen ein weiteres Beiseiteschieben des 
freien Handels geltend gemacht. 

Sehr eingehend wird die Angelegenheit in der 
«Frankfurter Zeitung» behandelt. Das Blatt sagt, 
der Vorstoss des Bundes der Landwirte habe den 
Sinn, dass der Handel und überhaupt die Konkur- 
renz in Zukunft in dem Verkehr zwischen Produ- 
zenten und Abnehmern nichts mehr zu suchen habe. 
Das Ziel der bezüglichen Bestrebungen sei die Mo- 
nopolisierung des Getreide- und Produktenabsatzes 
zugunsten allein der Erzeuger, gegen Handel, Indu- 
strie und Verbrauch. Diese Auslassungen zeigen, 
dass aus der Frage der Bekämpfung des Schleich- 
handels die Frage um Sein oder Nichtsein des freien 
Handels abgeleitet wird. Angesichts einer solchen 
Gefahr lohnt es sich natürlich, alle verfügbaren 
Lanzen einzulegen. Die «Frankfurter Zeitung» rückt 
denn auch sachlich dem in den «Sozialistischen Mo- 
natsheften» wohlwollend aufgenommenen Plane 
scharf auf den Leib, indem sie u. a. erklärt: 

«Wenn die Neuordnung uns irgendwelche Ver- 
besserungen in Gütererzeugung und Versorgung mit 
einer gewissen Sicherheit in Aussicht stellte, könnte 
man über all die geäusserten Bedenken — wohl- 
gemerkt nur für die Kriegszeit — hinwegsehn. Aber 
die naive Versicherung, dass es nicht schlechter 
werden könne als bislang, ist doch kein Freibrief für 
jedes Experiment. Jedenfalls ist nicht die geringste 
Gewähr für eine bessere Erfassung der Erzeugnisse 
gegeben, und die Befürworter des Planes hüten sich 
auch wohl, diesen Punkt irgendwie besonders zu be- 
tonen, weil sie sehr wohl wissen, dass die Landwirte, 
die ihre Ware im Schleichhandel zu sehr hohem 
Preise absetzen können, gar nicht daran denken 
werden, an eine genossenschaftliche Ablieferungs- 
stelle abzuliefern, die ihnen auch nur die Höchst- 
preise bieten kann. Denn das ist der Kernpunkt der 
Sache, um den die Befürworter des Planes ängstlich 
herumgehen. Es wird dabei davon gesprochen, dass 
der Ueberschuss über die Umlage ebenfalls zwangs- 
weise an die Genossenschaften abzuliefern ist; wenn 
das nun zum gesetzlichen Höchstpreis geschehen 
soll, wird natürlich niemand, der bislang verbotene 
Wege ging, um der schönen Augen der Genossen- 
schaft willen diese verlassen, und der Schleichhandel 
blüht nach wie vor. Nun aber wurde bereits zart 
angedeutet, dass die Ueberschusslieferungen höchst- 
preisfrei in den Handel kommen könnten. Hiermit 
wäre natürlich dem unbequemen Schleichhandel das 
Wasser abgegraben; aber die Lebensmittelpreise 
würden die gleiche Höhe wie früher im Schleich- 
handel behalten, sie wären eben nur legalisiert, wir 
hätten also einmal die sozialorientierten Höchstpreise 
und daneben die exorbitanten Preise des freien 
Handels, die öffentlich verlangt werden dürfen. Das 
Bild der sogenannten Auslandsware, die fast niemals 
Auslandsware ist, würde sich in vertausendfachter 
Form wiederholen. Man würde im Handel zum 
Höchstpreise sehr viel schwerer etwas erhalten 
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können als jetzt, da die Anlieferungen noch schlep- 
pender wären, und da vor allem die Ware die 
Neigung hätte, in höchstpreisfreie Ware hinüberzu- 
wechseln. Daneben aber würde das Geschäft zu 
Ausserhöchstpreisen blühen, und dieser ganze Ge- 
winn flösse den Genossenschaften und ihren Mit- 
gliedern zu. Es ist begreiflich, dass diese Fata mor- 
gana den Bund der Landwirte und die Genossen- 
schaften zu ihrem kühnen Ritt für Profit und Er- 
zeugungssteigerung angestachelt haben. Sie haben 
geglaubt, nachdem der freie Handel durch die Kriegs- 
wirtschaft lahmgelegt ist, ihm den Fangstoss geben 
zu können. Aber er lebt noch, und er ist elastischer 
und lebensfähiger als die dilettantischen Projekte 
agrarischer Weltverbesserer. Der Plan braucht nur 
in seinen Einzelheiten aufgedeckt zu werden, um 
seine Undurchführbarkeit und seine krasse Selbst- 
sucht zu erhärten. 


* * 
* 


Nach dieser wuchtigen Bekämpfung des in 
Frage stehenden Projektes hört man jedenfalls gerne 
ein ruhigeres Urteil. Ein solches findet sich im 
Organ des Zentralverbandes deutscher Konsum- 
vereine, in der «Konsumgenossenschaftlichen Rund- 
schau». August Kasch meint, man müsse bei den 
gegen die genossenschaftliche Regelung der Lebens- 
mittelversorgung angeführten Gründen zwischen den 
aus volkswirtschaftlichen Bedenken entsprungenen 
sachlichen und den entweder aus beruflichen Inter- 
essen oder politischer Gegnerschaft erwachsenen 
unsachlichen unterscheiden. «Man sollte sich doch 
abgewöhnen, zu mutmassen: Weil du mein politi- 
scher Gegner bist, wirst du mich geschäftlich übers 
Ohr hauen! Schliesslich sucht man keinen hinterm 
Zaun, wenn man nicht selbst dahinter sass. Den 
landwirtschaftlichen Genossenschaften in ihrer 
grossen Mehrzahl kann jedenfalls bisher niemand 
nachsagen, dass sie einen ungünstigenEinfluss auf die 
Interessen der Allgemeinheit ausgeübt hätten. Wenn 
sie sich erbieten, eben diesen Interessen bei der Er- 
fassung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu 
dienen, so ist es nicht anständig, ihnen ohne schlüssi- 
gen Beweis und ehe sie die Probe bestanden, un- 
lautere Beweggründe zu unterschieben.» 

Nach dieser Zurechtweisung, die offenbar an die 
Adresse des freien Handels gerichtet ist, darf man 
annehmen, Kasch stehe den Vereinigungen, die mit 
der Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse be- 
traut werden müssten, wenn es zur Verwirklichung 
des fraglichen Planes käme, vorurteilslos gegenüber. 
Mit besonderem Interesse darf man also auf sein 
Urteil hören, das folgendes ausführt: 

«Auch wir glauben nicht, dass die Einschaltung 
des landwirtschaftlichen Genossenschaftsorganismus 
in der beabsichtigten Form in die Kriegswirtschaft 
bei der Kürze der Zeit und der teilweisen Lücken- 
haftigkeit der Organisation noch möglich sein wird, 
nehmen vielmehr an, dass man sie bis zur Ueber- 
gangs wirtschaft zu verschieben gedenkt. Ausser 
den aus Erwerbsrücksichten hervorgegangenen’ Ein- 
sprüchen des Handels wüssten wir dann freilich 
kaum einen ernsthaften und triftigen Grund gegen die 
Vornahme dieses Versuchs. Die Darstellung, als 
werde man bei der Neuregelung geradezu «den 
Bock zum Gärtner setzen», zeugt von einer recht 
naiven Auffassung der dem grossen Genossenschafts- 
organismus innewohnenden sittlichen Kraft und er- 
zieherischen Macht. Ganz abgesehen davon, dass 
die Sach- und Menschenkunde, die schliesslich auch 
keine ganz kleine Rolle in diesen Dingen spielt, 
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sicher hier grösser ist als in den bisherigen Aufsichts- 
körpern. Die Freiwilligkeit der Leistung, die so un- 
entbehrlich ist und während des Krieges trotz aller 
Mittel nicht erreicht werden konnte, wird sich, wenn 
überhaupt je, so am ehesten unter dem auf freiwil- 
liger Unterredung gegründeten Zwange der Ge- 
nossenschaften einstellen. Dass der Handel keinen 
rechtlichen oder sonst irgendwie gearteten Anspruch 
darauf hat, von den landwirtschaftlichen Erzeug- 
nissen auf ihrem Wege vom Erzeuger zum Ver- 
braucher einen Vorteil zu ziehen, bedarf eines Be- 
weises höchstens für Leute, die sich den Verbraucher 
nicht ohne eine gehörige Rückenlast von Tribut- 
pflichten gegen alle möglichen Zeitgenossen vor- 
stellen können. Selbstverständlich erheben auch die 
Konsumenten Anspruch darauf, dass bei der etwa im 
Sinne der Denkschrift der landwirtschaftlichen 
Körperschaften eintretenden Neugestaltung der 
Dinge Vorsorge getroffen wird, dass die Allgemein- 
heit nicht zu kurz komme. Das geschieht am besten, 
wie wir schon früher betont, dadurch, dass man in 
gleichem Masse wie bei der Erfassung der Erzeug- 
nisse die Genossenschaften der Erzeuger, bei ihrer 
Verteilung die Genossenschaften der Verbraucher 
zur Mitwirkung heranzieht. Die grosse Geschäftig- 
keit, mit der die Handelspresse es gegenwärtig 
volkswirtschaftlich zu begründen sucht, dass die 
Ware durch manche Hand gehen müsse und dürfe, 
gibt zu denken. Ihr gegenüber sollte man daran fest- 
halten, dass die gerade Linie die kürzeste und im Ge- 
schäftsleben die billigste Verbindung zwischen zwei 
Punkten ist.» 
* ’ * 
* 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich wieder die 
Bestätigung der wiederholt gemachten Feststellung, 
dass beim Vorhandensein eines erheblichen Mangels 
alle Massnahmen nicht imstande sind, die Uebel- 
stände zu beseitigen. So kommt man in Deutschland 
beim Ringen mit den Ernährungsschwierigkeiten nie 
zu Ende, und immer wieder muss man auf neue Me- 
thoden sinnen, die geeignet sein könnten, Besserung 
zu bringen. Mehr aber als dieser Umstand, der ja 
längst konstatiert werden konnte, kann uns etwas 
anderes interessieren, nämlich die Tatsache, dass die 
alten und die iungen Kräfte im Wirtschaftsleben sich 
immer mehr zu verschieben beginnen. Wenn die 
«Frankfurter Zeitung» noch so laut sagt, der freie 
Handel sei «elastischer und lebhensfähiger» ge- 
worden, so ist vielleicht gerade dieses starke Be- 
tonen ein Beweis dafür, dass die Furcht vor dem zu- 
nehmenden Einflusse des Genossenschaftswesens 
die Anhänger des Privathandels stärker zu plagen 
beginnt. Jedenfalls dürfen die Anhänger des Ge- 
nossenschaftswesens der Zukunft mit voller Zu- 
versicht entgegensehen, denn unsere gärende Zeit 
arbeitet sichtbar für die Gemeinwirtschaft. 


Sa 
Ueber die landwirtschaftliche Tätigkeit des V.S.K. 


schreibt der «Genossenschafter»,, das Organ 
des Verbandes ostschweiz. landw. Genossenschafter 
in Winterthur, was folgt: 


«Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
betätigt sich neben seinen Eigenlandwirtschafts- 
betrieben noch in anderer Weise an allerlei landwirt- 
schaftlicher Produktion. So beschafite er 160 Fa- 
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milien in Basel eigene Pilanzgärten in der Um- 
gebung der Stadt. Er liess auf seine Kosten in 
Avenches 45 Jucharten Kartoffeln anpflanzen. In 
Yverdon und Orbe liegen einige hundert Jucharten 
Getreidefelder, die in seiner Pacht sind; er will da- 
mit sein Teil zur bessern Brotversorgung unseres 
Landes beitragen. Ferner beteiligte er sich an den 
beiden Produktionsgenossenschaften in Lausanne 
und im Rheintal. 

Sodann ist der Konsumverband an einem 
grossen, feldbaumässig betriebenen Gemüsekultur- 
unternehmen beteiligt, wie auch an einer aus- 
gedehnten Nutzgeflügelzucht und an einer Emmen- 
talerkäserei. Auf seine Rechnung lässt er weiterhin 
gewaltige Mengen Dörrobst bereiten und steht mit 
Torfausbeutungs- und Holzverwertungsanlagen in 
Verbindung. 

Man wird es, zumal in heutiger Zeit, in Bauern- 
kreisen nur begrüssen, wenn ein so gewaltiger 
Grosskonsument, wie es der Verband schweize- 
rischer Konsumvereine mit seinen Hunderttausenden 
von angeschlossenen Konsumenten ist, sich ange- 
legen sein lässt, in der Eigenversorgung unseres 
Landes helfend und fördernd aufzutreten. Und auch 
für spätere Zeiten, wenn einmal die Kriegszeitver- 


“ sorgungsschwierigkeiten der Vergangenheit ange- 


hören, wird es die heimische Landwirtschaft nur 
freuen, wenn der Konsumverband in Basel recht 
tüchtig in unserer Landwirtschaft mitmacht und die 
Grundlagen schafft für die Gestaltung richtiger 
Preise für alle landwirtschaftlichen Produkte des In- 
landes.» 

Der «Genossenschafter» hat sich nicht immer 
über die Tätigkeit des V.S.K. so befriedigt ausge- 
sprochen, obwohl die Leitung des V.S.K. auch mit 
der Angliederung von landwirtschaftlichen Betrieben 
keine anderen Ziele verfolgt, als wie mit ihrer üb- 
rigen Tätigkeit, d. h. in erster Linie den organi- 
sierten Konsumenten zu dienen. Gewiss werden wir 
auch nach dem Kriege mithelfen, die Grundlagen zur 
Gestaltung richtiger Preise auch für die landwirt- 
schaftlichen Produkte des Inlandes zu schaffen. 
Unter richtigen Preisen verstehen wir jedoch nicht 
solche Preise, die allein vom Produzentenstandpunkt 
aus als «richtig» betrachtet werden könnten, sondern 
diegerechten Preise, die zwar dem Produzenten 
ein angemessenes Entgelt für seine Mühe und Arbeit 
sichern, aber vor allem die Interessen 
der Konsumenten nicht schädigen. 


Die Konsumgenossenschaft Birseck in 
Oberwil (B.-L.) im Jahre 1917. 


Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
Fr. 4,237,116.21, d.h. Fr. 646,468.06 mehr als im Vor- 
jahre. Von den zehn Abteilungen weisen acht Mehr-, 
zwei Minderumsätze auf. Der Umsatz betrug in 
der Warenabteilung Fr. 2,693,865.81 (Fr. 2,302,059.07 
im Voriahre), in der Weinabteilung Fr. 355,364.13 
(Fr. 266,852.71), in der Bäckerei Fr. 321,264.45 
(Fr. 267,056.15), in der Manufakturwarenabteilung 
Fr. 185,613.18 (Fr. 129,269.30), in der Schuhabteilung 
Fr. 184,034.35 (Fr. 106,469.25), in der Brennmateria- 
lienabteilung Fr. 80,626.89 (Fr. 66,899.60). in der Ge- 
bindeabteilung Fr. 9,909.25 (Fr. 8,295.05), in der Alt- 
papierabteilung Fr. 1,363.70 (Fr. 292.30), in der Mol- 
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kerei Fr. 399,536.75 (Fr. 433,343.22) und in der Bier- 
abteilung Fr. 5,537.70 (Fr. 10,111.50). Die Zahl der 
Läden erfuhr im Berichtsiahre keine Veränderung. 
Im Durchschnitt entfällt auf einen Laden ein Umsatz 
von Fr. 76,934.— (Fr. 63,653.— im Vorjahre). An 
der Spitze steht der Laden Aesch mit Fr. 232,788.25, 
an der Spitze der Ablagengemeinden Münchenstein 
mit Fr. 445,670.30. 

Von den einzelnen Betriebszweigen ist folgendes 
zu erwähnen. Die Molkerei setzte 1,345,421 Liter 
Milch um gegenüber 1,573,054 im Jahre 1916. Die 
geringe Spanne zwischen Ein- und Verkaufspreis 
verursachte einen Verlust von Fr. 7,605.08. Die 
Bäckerei stellte im Verlauf des Jahres 570,589 kg 
Brot und 36,067 Stück Kleinbrot zu 5 und 5,770 Stück 
zu 10 Rappen her. Mit dem Monat August hörte 
die Herstellung von Kleinbrot völlig auf. Der Mehl- 
verbrauch beziffert sich auf 412,115 kg. Durch- 
schnittlich konnten aus 100 kg Mehl, 139,3 kg Brot 
gebacken werden. Der Brotpreis betrug Anfang 
des Jahres 53 Rappen, stieg Mitte Januar auf 57 Rp., 
am 1. März auf 62, am 9. Juli auf 68 und Mitte Ok- 
tober auf 70 Rappen per kg. Der Umsatz in Wein 
und Essig betrug 259,279 Liter (280,494 Liter pro 
1916), in Most 178,597 (164,261) und in Bier 19,340 
(23,750) Liter. Die Bezüge beim V.S.K. belaufen 
sich auf Fr. 1,651,854.45 gegenüber Fr. 1,193,417.— 
im Jahre 1916. Die Genossenschaft steht damit im 
zehnten Rang sämtlicher Bezüger. Die Mitglieder- 
zahl ging um ein weniges zurück. Am Anfang des 
Jahres gehörten der Genossenschaft 4497, am 
Schlusse des Jahres 4469 Mitglieder an. Die grösste 
Mitgliederzahl weist Binningen auf (717), die kleinste 
Schönenbuch (55). Mehr als 500 Mitglieder zählt 
allein Binningen, zwischen 400 und 500 Allschwil, 
zwischen 300 und 400 Münchenstein und Oberwil, 
zwischen 200 und 300 Aesch, Arlesheim und Reinach, 
zwischen 100 und 200 Benken, Grellingen, Hofstetten, 
Muttenz, Neuallschwil, Neuarlesheim, Oberdornach 
und Therwil, unter 100 Bottmingen, Duggingen, Et- 
tingen, Pfeffingen, Rodersdorf, Schönenbuch und 
Witterswil. Die Zahl der Angestellten belief sich am 
Ende des Jahres auf 116. Der stetig zunehmenden 
Teuerung wegen wurde im Jahre 1917 eine Teue- 
rungszulage ausgerichtet von Fr. 480.— an Verhei- 
ratete und Fr. 300.— an Ledige, ausserdem für jedes 
Kind eine Sonderzulage von Fr. 48.—. Die General- 
rechnung über die Einnahmen und Ausgaben ver- 
zeichnet einen Reinüberschuss von Fr. 118,394.10. 
Es wird dafür folgende Verteilung vorgeschlagen: 
Einlage in den Reservefonds Fr. 25,000.—, Rück- 
vergütung an die Mitglieder Fr. 86,249.80 (7% %), 
Einlage in die Rückvergütungsreserve Fr. 5750.20, 
Einlage in den Pensionsfonds Fr. 1000.—, Vortrag 
auf das Jahr 1918 Fr. 394.10. Nach Vornahme dieser 
Verteilung sieht die Bilanz folgendermassen aus: 
Liegenschaften Fr. 1,428,136.56, Mobilien Fr. 83,190, 
Automobile Fr. 9000.—, Pferde Fr. 6040.—, Vieh 
Fr. 4750, Kasse Fr. 8324.12, Wertschriften Franken 
161,297.50, Handschriften Fr. 11,119.93, Kontokor- 
rentguthaben Fr. 62,909.43, Garantiefonds Franken 
400,000.—, Postscheckguthaben Fr. 2085.99, Debi- 
toren Fr. 130,119.85, Markguthaben Fr. 81,882.80, 
Lagerbestände Fr. 1,074,881.26, Hauptfonds Franken 
367,233.84, Dispositionsfonds Fr. 13,588.77, Garantie- 
fonds Franken 400,000.—, Wertmarken im Umlauf 
Fr. 11,281.47, Hypotheken Fr. 876,694.50, Obliga- 
tionen Fr. 181,100.—, Akzepte Fr. 934,866.59, Spar- 
einlagen Fr. 189,933.35, Kautionen Fr. 82,367.10, Kre- 
ditoren Fr. 69,718.06, Handschriften Fr. 7500.—, 
Zinsen Fr. 26,178.65, Bankschulden Fr. 193,927.80, 
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Reservefonds für Verluste Fr. 15,953.21, Rückvergü- 
tungsreserve Fr. 5750.20, Pensionsfonds Fr. 1000.—, 
Rückvergütungen Fr. 86,249.80, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 394.10. 


a 
Ferienheime schweizerischer Eisenbahner. 


Vom Lotterievorstand der Ferienheime schweiz. 
Eisenbahner werden wir ersucht, die folgende Mit- 
teilung zu publizieren: 

Die schweizerische Eisenbahnerschaft besitzt 
zwei Erholungsheime, eines davon auf Grubisbalm 
a. Rigi, etwa eine Stunde oberhalb Vitznau auf 
prächtiger, schattiger Terrasse. Das andere jenseits 
der Alpen auf Brenscino bei Brissago, das haupt- 
sächlich in der rauhern Jahreszeit zum Kuraufent- 
halt benutzt wird. Die Anforderungen, die in den 
letzten Jahren an diese Wohlfahrtseinrichtungen ge- 
stellt werden, sind derartig, dass unbedingt bauliche 
Vergrösserungen vorgenommen werden müssen. 
Ebenso sollte der Freistättenfonds ganz bedeutend 
geäufnet werden. 

Wenn sich die Unternehmen auch selbst er- 
halten, wie das genossenschaftlicher Grundsatz ist, 
so werden ihre finanziellen Erfolge durch die phi- 
lanthropische Institution der Freistatt für erholungs- 
bedürftige arme Kollegen und ihre Angehörigen stark 
beeinträchtigt. Mittellose Eisenbahner, deren öko- 
nomische Lage es nicht erlaubt, sich oder ihren 
Lieben eine Rekonvaleszentenkur zu gönnen, 
wenden sich durch ihre gewerkschaftlichen Organi- 
sationen an die Genossenschaft der Ferienheime, 
dort finden sie Freistatt für drei, vier oder noch mehr 
Wochen. 

Um aber den Ausbau des sozial-humanitären 
Werkes ausführen zu können, sind ganz gewaltige 
finanzielle Mittel nötig. Angesichts der gegenwär- 
tigen Wirtschaftslage ist es aber den interessierten 
Verbänden unmöglich, selbst Hilfe bringen zu 
können. Wir griffen daher zum Mittel einer Lot- 
terie, das schon an vielen Orten wirksame Hilfe 
brachte. Mit ganz wenigen Ausnahmen haben die 
h. Kantonsregierungen den sozialen, philanthro- 
pischen Zweck unseres Unternehmens erkannt und 
uns in verdankenswerter Weise die Bewilligung zum 
Verkauf der Lose erteilt. Unser Unternehmen hatte 
denn auch bis vor wenigen Monaten sehr schöne 
Fortschritte zu verzeichnen; nun hat sich aber ein 
Rückgang im Losabsatz bemerkbar gemacht. Wir 
sahen uns daher veranlasst, in vermehrtem Masse 
an die Oeffentlichkeit zu gelangen, und appellieren 
nun auch an die Solidarität der Konsumvereine, 
denen auch ein grosser Teil des eidgenössischen 
Personals angehört. In sehr verdankenswerter 
Weise hat die Verbandsleitung des V.S.K. ihre Mit- 
hilfe zugesagt und die Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter in vertraulicher Weise aufge- 
fordert, soweit möglich sich am Losvertrieb zu be- 
teiligen. 

Durch eine kleine Mitteilung sind nun die Prä- 
sidenten der verschiedenen Vereine begrüsst und 
ersucht worden, ihre Mithilfe an unserem sozialen 
Werke nicht zu versagen. Bereits haben wir mit der 
Zustellung der Lose begonnen. Wir möchten Sie 
dringend bitten, dieselben nicht zu retournieren, 
sondern alles aufzubieten, was in Ihrer Möglichkeit 
liegt, um dieselben abzusetzen. Wir verkennen 
nicht, dass gegenwärtig durch die Rationierung der 


Lebensmittel den Angestellten bedeutend mehr 
Arbeit zugedacht ist, als das früher der Fall war, 
aber die Arbeit, die hier von ihnen gefordert wird, 
ist lange nicht so gross, wie sie auf den ersten An- 
blick erscheint. In allen Konsumvereinen, in denen 
wir bis jetzt Lose zum Verkauf auflegten, haben wir 
sehr gute Erfahrungen gemacht. Da wir den Ver- 
käufern 10% Rabatt in Form von Gratislosen ge- 
währen und mit dem Bewusstsein, ein philanthro- 
pisches Unternehmen unterstützen zu können, haben 
sich die Angestellten mit Freude der kleinen Arbeit 
gewidmet. Allen Genossenschafterinnen und Ge- 
nossenschaftern, die zum bisherigen guten Gelingen 
beigetragen haben, sei an dieser Stelle der aufrich- 
tigste Dank ausgesprochen. 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Der Lotterievorstand: Der Präsident: Branden- 
berger Alb., Zürich 5, Ackerstr. 1; der Schrift- 
führer: Baldinger Fried., Zürich 6, Nordstr. 50. 


Protokoll der Versammlung des leitenden Aus- 
schusses vom 22. Januar 1918. 

Anwesend: Herr Aneurin Williams (Vorsitzen- 
der), ferner die Herren James Deans, D. Mc Innes, 
A. Whitehead und H. J. May (Sekretär). Entschul- 
digt: Maxwell. 

1. Protokoll. Das Protokoll der Versamm- 
lung vom 11. Dezember 1917 wird als verlesen be- 
trachtet und genehmigt. 

2.Korrespondenz. a) Ein Schreiben von 
Herrn Goedhart ist eingegangen, das Berichte über 
den ungarischen Verband, Budapest, enthält. b) Ein 
Schreiben von der Konsumgenossenschaft «L’Abeille 
Algerienne», Algier, wurde verlesen, in dem um 
nähere Angaben über die Mitgliedschaft bei dem 
Bund ersucht und angefragt wird, ob die englische 
Grosseinkaufsgesellschaft die Genossenschaft mit 
Erzeugnissen aus Grossbritannien und den Kolonien 
beliefern könne.  Beschlossen: Die nachgesuchten 
Angaben werden zugleich mit einer Abschrift der 
Satzungen zugesandt und die Handelsangelegen- 
heiten der C.W.S. überwiesen werden. 

3. Das «Bulletin». Schreiben von der Ge- 
nossenschaftsliga von Amerika. Ein Schreiben der 
amerikanischen Genossenschaftsliga wurde ver- 
lesen, in dem gebeten wird, Anordnungen für den 
Bezug des «Bulletins» durch die Liga zu treffen. 
Beschlossen: Wir gestatten der Liga, in Amerika 
Abonnements auf das «Bulletin» anzunehmen, und 
stellen ihr gegenwärtig zu diesem Zwecke 20 Exem- 
plare monatlich zur Verfügung. 

4. Finanzbericht. Der Finanzbericht bis 
zum laufenden Datum wird vorgelegt und genehmigt. 

5, Bureauverlegung. Der Sekretär be- 
richtet über den Fortgang der Vereinbarungen zur 
Verlegung des Bureaus nach Orchard House 2 bis 4, 
Great Smith Street. Genehmigt. 

6. Nächste Versammlung. Beschlossen: 
Die nächste Sitzung findet am Dienstag den 5. März 
statt. 


Protokoll der Versammlung des leitenden Aus- 
schusses vom 16. April 1918. 

Anwesend: Als Vorsitzender Herr Aneurin Wil- 
liams. Ferner die Herren: J. Deans, W. Maxwell, D. 
Mc Innes, A. Whitehead und H. J. May (Sekretär). 
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1. Protokoll. Das Protokoll der letzten 
Versammlung vom 22. Januar 1918 wird als verlesen 
betrachtet und genehmigt. 

2.Korrespondenz. Ein Schreiben von der 
«Liga der Nationen» mit beigefügten Drucksachen 
wird verlesen. Es werden darin die Ziele der Ver- 
einigung auseinandergesetzt, und der Genossen- 
schaftsbund erhält die Aufforderung, sich dafür zu 
verwenden, dass die Idee einer Liga der Nationen 
in dem neuen Programm der Genossenschaftsbewe- 
gung Aufnahme finde. 

Beschlossen: Der Leitende Ausschuss des In- 
ternationalen Genossenschaftsbundes ist dem Prinzip 
einer Liga der Nationen von Herzen gewogen als 
einer Gewähr für zukünftigen Frieden und einer 
praktischen Darstellung der Ziele, für die der Bund 
eintritt. 

Ferner erklärt er seine Bereitwilligkeit, den Ge- 
danken mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln 
zu fördern. 

3. Einladung zum britischen Kon- 
gress. Der Genossenschaftsverband Manchester 
hat den 1.G.B. eingeladen, sich auf dem vom 18. bis 
22. Mai in Liverpool stattfindenden Verbandstag ver- 
treten zu lassen. 

Beschlossen: Der Vorsitzende und der General- 
sekretär des 1.G.B., die Herren William Maxwell 
und H.J. May, sind dazu ernannt, der Tagung als 
Vertreter des 1.G.B. beizuwohnen. 

4. Konferenz der skandinavischen 
Verbände. Der Sekretär unterbreitet ein Tele- 
gramm von der in Malmö tagenden Konferenz der 
skandinavischen Verbände, deren Zweck die Erör- 
terung von Angelegenheiten mit gemeinsamen In- 
teressen ist. Die Depesche enthielt Grüsse an den 
Bund und gab der Hoffnung Ausdruck, dass der 
1.G.B. nach Einstellung der Feindseligkeiten im- 
stande sein würde, seine Tätigkeit in vollstem Masse 
wiederaufzunehmen und die Grundlegung zu einer 
internationalen genossenschaftlichen Gemeinschaft 
anzustreben, in der ein Krieg zwischen den Nationen 
unmöglich sein würde. 

Die Antwort des Sekretärs, in der die Grüsse 
erwidert werden und der Entschluss des Leitenden 
Ausschusses, seine Ideale zur Erhebung der Mensch- 
heit weiterzuverfolgen, nochmalige Betonung findet, 
wurde verlesen und gebilligt. 

5. Das Bulletin. a) Französische Ausgabe. 
Der Sekretär erstattet Bericht über den Fortgang 
der französischen Ausgabe und über die Schritte, die 
der Schweizer Verband zwecks beschleunigter 
Herausgabe unternommen hat. Hiervon wird Kennt- 
nis genommen. 

b) Russische Ausgabe. Der Sekretär berichtet, 
dass es infolge der gänzlichen Einstellung der Post- 
verbindungen mit Russland zurzeit unmöglich ist, 
englische Ausgaben zum Uebersetzen hinzubeför- 
dern. Es ist versucht worden, sie über die Schweiz 
zu senden, doch mussten wir leider von den 
Schweizer Freunden vernehmen, dass französische 
Ausgaben für Russland von der Grenze zurückge- 
schickt wurden, weil eine Postverbindung zwischen 
der Schweiz und Russland gegenwärtig nicht be- 
steht. Davon wird Kenntnis genommen. 

6. Bericht für den britischen Kon- 
gress. Der Sekretär unterbreitet eine Abschrift 
seines Berichts über die Tätigkeit des Bundes, wie 
er dem britischen Kongress vorgelegt werden soll, 
Der Bericht wird genehmigt. 

7. Finanzbericht. a) Der Finanzbericht 
bis zum vorliegenden Datum wird unterbreitet und 


genehmigt. b) Die Bilanz für das Jahr 1917 wird ge- 
prüft und genehmigt. 

8. Nächste Versammlung. Es wird be- 
schlossen, die nächste Sitzung am Dienstag, den 
11. Juni 1918, stattfinden zu lassen. 


Abteilung für 
wesen» des Ernährungsamtes des Kantons Zürich. 
Einen interessanten Versuch, den wirtschaftlichen 
Nachrichtendienst zu organisieren, unternimmt der 
Vorsteher des Ernährungsamtes des Kantons Zürich, 
Dr. J. Lorenz, indem er dem kantonalen Ernäh- 
rungsamt eine eigene Abteilung für «Aufklärung und 


«Aufklärung und Propaganda- 


Propagandawesen» in 
gliedert hat. 

In einem Zirkularschreiben an die Presse wird 
Zweck und Ziel der neuen Abteilung wie folgt um- 
schrieben: 

«Einsendungen über positive Vorkommnisse, so- 
wie kritische Bemerkungen über die Tätigkeit der 
Behörden auf dem Gebiete der Lebensmittelversor- 
gung entsprechen nicht immer den Tatsachen und 
richten oft viel Verwirrung an, stiften sogar in ge- 
wissen Fällen Schaden. — Wir wären nun sehr gerne 
bereit, alle Einsendungen, Kritiken usw., welche uns 
von den Redaktionen zugestellt werden, sofort zu 
prüfen, einen Bericht darüber zu schreiben und den 
Redaktionen zur beliebigen Verfügung zuzustellen. 
Dabei würden wir nicht ermangeln, wo positive An- 
gaben über Einzelfälle vorhanden sind, diesen auf 
ihre Richtigkeit bis ins Detail nachzugehen. Auf 
diese Art und Weise könnte die Presse nicht nur 
sicher sein, dass durch sie keine unrichtigen Nach- 
richten betr. die Lebensmittelversorgung verbreitet 
werden, sondern sie wäre, wo es sich um kritische 
Aussetzungen handelt, auch in der Lage, zum vor- 
aus, d.h. vor der Publikation dieser Aus- 
setzungen, auch die andere Seite zu hören. Dass wir 
mit diesem Vorschlage die öffentliche Meinung 
nicht bevormunden wollen, braucht nicht erst betont 
zu werden.» 

Wenn wir die Schwierigkeiten, die einem der- 
artig organisierten Nachrichtendienst entgegen- 
stehen, durchaus nicht verkennen, so wünschen wir 
dennoch dem Unternehmen den besten Erfolg, da ein 
geordneter Nachrichtendienst dem Lande die besten 
Dienste leisten könnte. 


Ernährungsfragen ange- 


Sitzungen des Kreisvorstandes IX b. (Korresp.) 
Der Kreisvorstand des Kreises IXb hat sich in letzter 


Zeit in drei kurz aufeinander folgenden Plenar- 
sitzungen eingehend mit der Lebensmittelversorgung 
bezw. mit der Rationierung und der Kontingentie- 
rung der Monopolartikel beschäftigt. Schon im 
Herbst 1917 hat sich der Kreisvorstand zwingend 
veranlasst gesehen, beim kantonalen Volkswirt- 
schaftsdepartement, beim Amte für Kriegsmass- 
nahmen und bei der Lebensmittelzentrale in persön- 
lichen Vorstellungen, sowie in einer motivierten Ein- 
gabe gegen die Hintansetzung der Konsumvereine 
bei der Warenzuteilung Einsprache zu erheben und 
Gleichstellung mit dem privaten Handel zu fordern. 
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Gleichzeitig wurde die Abschaffung des einzig in 
Graubünden eingeführten «Kontrollbüchleins», das 
eine wirksame Kontrolle über die Warenabgabe an 
die einzelnen Konsumenten und über den Verbrauch 
der Handlungen verunmöglichte und die Hamsterei 
begünstigte, und die Einführung des Markensystems 
analog demjenigen anderer Kantone gefordert. Nach 
wiederholten Vorstellungen durch den Ausschuss des 
Kreisvorstandes bei den kompetenten Instanzen ist 
es endlich gelungen, für die Konsumvereine wenig- 
stens zum Teil eine gerechtere Berücksichtigung bei 
den Warenzuteilungen zu erwirken. Ebenso hat sich 
die Regierung endlich dazu verstehen können, an 
Stelle des viel angefochtenen «Kontrollbüchleins» 
auf 1. September 1917 das Markensystem ein- 
zuführen. In einer vom Vorsteher des Amtes für 
Kriegsmassnahmen einberufenen Interessentenkonie- 
renz, an welcher auch die Konsumvereine durch drei 
Mitglieder des Kreisvorstandes vertreten waren, 
wurden Beratungen über die Art und die Anwendung 
des neuen Kontrollsystems gepflogen. Man einigte 
sich im Einverständnis mit der Regierung auf eine 
engere Kommission aus Vertretern der Haupt- 
interessenten, welche in weitern Beratungen die 
nötigen Vorbereitungen treffen und zuhanden der 
Regierung definitive Vorschläge machen soll. Auf 
Vorschlag der interessierten Vereinigungen hat als- 
dann die Regierung diese Kommission wie folgt zu- 
sammengesetzt: Vorsitz: Ständerat Laely, Vor- 
steher des kantonalen Amtes für Kriegsmassnahmen; 
Vieli-Weinzapf, Vertreter der Grossisten; Jost 
(Chur), Vertreter der Detaillisten; Simmen, Ver- 
treter der Konsumvereine; Thomann, Direktor vom 
Plantahof, Vertreter der Landwirtschaft; Direktor 
Elsener (Davos), Vertreter der Hotelerie; Braun- 
walder, Vertreter der Arbeiterunion Chur, und Stä- 
heli, Vertreter der christl.-soz. Arbeiterunion. 

Am 3. August fand die erste Kommissionssitzung 
statt, und es wurden nach reiflichen Beratungen ein- 
stimmig folgende Beschlüsse als Vorschläge an die 
Regierung gefasst: 

1. Als Markensystem wird das- 
jienigevomKanton Zürich gewählt. Die 
Konsumenten erhalten für die Monopolartikel, Reis, 
Zucker, Teigwaren und Hafer- und Gerstenprodukte, 
für die ganze Monatsration je eine Karte in der 
Grösse von °/, cm. Diese Rationskarten werden 
gegen das entsprechende Quantum Ware im Ver- 
kaufsladen abgegeben und vom Verkäufer auf einen 
in 100 Felder eingeteilten gummierten Bogen auf- 
geklebt. Die so ausgefüllten Bogen gehen nebst 
Bordereau am Monatsende als Ausweis zum Bezuge 
des nächsten Monatskontingentes an die Grossein- 
kaufsfirma und von dieser zur genauen Kontrolle an 
die Lebensmittelzentrale ab. 

2. Vor Einführung des neuen Systems soll bei 
sämtlichen Verkaufsstellen und Grossverkaufsfirmen 
eine durchgreiiend Bestandesaufnahme 
stattfinden. Diese erfolgt durch besondere von den 
Gemeinden oder Kreisen zu bezeichnende Kontroll- 
organe, nicht bloss mittelst Fragebogen, sondern an 
Ort und Stelle statt. Verheimlichte Bestände sollen 
zuhanden der Lebensmittelzentrale, ohne Entschädi- 
gung an den Besitzer, beschlagnahmt werden. 

3. Eine längere Debatte entspann sich über die 
Kontingentierung, die auf Grund des Ver- 
brauches der Jahre 1913/14 und 1916/17 unter Be- 
rücksichtigung der Bevölkerungszahl durchgeführt 
werden wollte. Auf Antrag des Vertreters der Kon- 
sumvereine, der vom Vertreter der Detaillisten kräf- 
tig unterstützt wurde, ist mit 6 gegen 1 Stimme 
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(Grossist) beschlossen worden, die Kontingen- 
tierung auf Grund des effektiven Be- 
darfes bezw. der eingelösten Marken 
durchzuführen. Dabei soll für den Monat Sep- 
tember auf Grund des bisherigen Verbrauchs kontin- 
gentiert werden und sollen überdies bei weiterem 
Bedarf Nachlieferungen ohne Kartenabgabe erfolgen. 
Ab 1. Oktober soll sich dann die Kontingentierung 
ohne weiteres automatisch regeln. 

Die Frage der Kontingentierung der Gross- 
verbraucher (Hotels, Pensionen, Anstalten etc.) 
wurde auf eine nächste Sitzung verschoben und 
sollen inzwischen bei andern Kantonen Erkundi- 
gungen eingezogen werden. 

Es steht nun zu erwarten, dass die Regierung 
den fast durchwegs einstimmig, nach reiflicher Er- 
wägung und gründlicher Aussprache gemachten Vor- 
schlägen ihre vorbehaltslose Zustimmung geben 
werde. 


Basel A.C.V. (F.-Korr.) Sitzung des Genossenschaftsrates 


vom 29. Juli. Zu Beginn der Sitzung wird vom Vizepräsidenten 
des Aufsichtsrates, F. Gschwind, inbezug auf die Rückkehr des 
seinerzeit zur Leitung der eidgen. Anstalt für Schlachtvieh- 
versorgung nach Bern berufenen Zentralverwalter R. Bolliger 
mitgeteilt, dass dessen Wiedereintritt in die Verwaltungs- 
kommission auf den 1. November d. J. in Aussicht genommen sei. 

Ueber den Ankauf einer Liegenschaft, in welcher sich ein 
Warenladen des A.C.V,. befindet, referiert Zentralverwalter 
E. Angst: In der letzten Zeit ist bei einer grossen Zahl von 
Ladenlokalen, die der A.C.V. gemietet hat, eine Mietzins- 
steigerung eingetreten. Auch für den Laden an der Lehenmatt- 
strasse dürfte nach Ablauf des im Jahre 1910 abgeschlossenen 
zehnjährigen Vertrages ein erheblicher Aufschlag der Miete er- 
folgen. Eine Verlegung des Ladens ist in dieser Gegend mangels 
geeigneter Räumlichkeiten äusserst schwierig, so dass der Er- 
werb des Hauses als das zweckmässigste erscheint. Die Ver- 
waltungskommission und der Aufsichtsrat beantragen deshalb, 
es sei die Liegenschaft Lehenmattstrasse 142 um den Preis von 
Fr. 80,000.— kaufiweise zu erwerben. Durch den Erwerb der 
Liegenschaft sichert sich der A.C. V. vor einer Mietzinssteige- 
rung des Ladens. Sie umfasst ein Areal von 1663,5 m’, 

Der Kauf scheint jedoch auch deshalb als empfehlenswert, 
weil dieses Quartier sich im Laufe der nächsten Jahre voraus- 
sichtlich entwickeln wird. Die Anlage des Rheinhafens in 
Birsfelden und die Verlegung des Güterbahnhofes auf das 
Muttenzerfeld dürfte für Birsfelden und damit auch für das 
Lehenmattquartier einen erheblichen Bevölkerungszuwachs 
bringen. Die Wohnungen sind stets sehr begehrt. 

Infolge der erhöhten Baukosten wird man mit ziemlicher 
Sicherheit mit einem Steigen der Häuserpreise zu rechnen haben, 
so dass sich auch aus diesem Grunde der Preis von Fr. 80,000,— 
als nicht zu hoch gegriffen darstellt. Ohne Diskussion wird dem 
Kauf zugestimmt. 

Das nächste Geschäft ist die Vorlage betreffend Ankauf des 
Hofgutes Rotberg bei Mariastein. Zentralverwalter E, Angst 
als Referent erklärt, die Erwerbung dieses Gutes geschehe zum 
ganz bestimmten Zweck der Beschaffung der Kindermilch, die 
sich der A.C. V. als Aufgabe auf dem Gebiete der Lebensmittel- 
versorgung gestellt und dabei gute Erfolge erzielt hat. Bis 
jetzt war es möglich, die Kindermilch aus der Umgebung der 
Stadt zu beziehen, wo die Kontrolle der Stallungen, der Fütterung 
und des Gesundheitszustandes der Milchtiere leicht war. Die 
Produzenten erhielten für ihre Spezialmilch stets einen wesent- 
lich höhern Preis, als für die gewöhnliche Vollmilch. Zurzeit 
besteht ein Preisunterschied von 11 Cts. per Liter. 

In letzter Zeit sind jedoch die Schwierigkeiten in der Be- 
schaffung der Kindermilch bedeutend gestiegen. Trotz des 
Preisunterschiedes wollen sich die Landwirte nicht dazu ver- 
stehen, ihren Kuhstall für die Kindermilchproduktion einzurichten. 
Verhandlungen mit Landwirten, die über die nötige Kuhzahl und 
entsprechende Räumlichkeiten verfügt hätten, scheiterten. Dazu 
kommt’ nun, dass im Verlauf der Kriegsjahre der Grasbau in 
der Umgebung der Stadt bedeutend zurückgegangen ist, indem 
ein grosser Teil des Mattlandes in Pilanzgärten umgewandelt 
wurde. Auch unser bisheriger Kindermilchlieferant hat dieses 
Schicksal erfahren, indem ihm ein bedeutender Landkomplex 
entzogen wurde und er deshalb genötigt war, seinen Viehstand 
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zu reduzieren. Aus diesem Grunde ist es ihm nicht mehr mög- 
lich, uns das nötige Quantum Kindermilch zu liefern, und wir 
mussten deshalb die Milch aus einigen andern benachbarten 
Gütern (Hechtliacker etc.) als Kindermilch verwenden, nachdem 
in den betreffenden Stallungen die nötigen Vorkehrungen ge- 
troffen worden waren. 

Durch die Verhandlungen mit den in Frage kommenden 
Milchproduzenten sind wir zur Ueberzeugung gekommen, dass 
sich der A.C,V. durch den Ankauf eines geeigneten Bauern- 
gutes in der Versorgung mit Kindermilch selbständig machen 
sollte. Die Verwaltungskommission empfiehlt deshalb den An- 
kauf des Hofes Rotberg am Fusse des Blauen, hinter Mariastein 
im Gemeindebann Metzerlen gelegen. Der Hof ist etwa eine 
halbe Stunde von der Station Flüh der Birsigtalbahn entfernt. 
Mit dem Fuhrwerk ist die Station in etwa 10 Minuten erreichbar, 
so dass die Spedition der Milch keinen grösseren Zeitaufwand 
verursacht, als wenn sie von der Peripherie der Stadt nach dem 
Milchgeschäft geführt werden muss. Es ist also nicht zu be- 
fürchten, dass die Milch durch den Transport an ihrer Qualität 
Schaden leiden würde. 

Das Gut liegt etwa 550 Meter über Meer und umfasst 
110 Jucharten Land. Davon sind etwa 10 Jucharten Wald, der 
in erster Linie für den Gebrauch des Hofes das nötige Holz 
liefert. Es ist jedoch auch möglich, für den Verkauf noch Holz 
zu machen, und es wird sich daraum handeln, zu untersuchen, 
wieviel nächsten Winter geschlagen werden kann. Ferner sind 
zirka 10 Jucharten Weideland, das zum Teil mit Gebüsch be- 
wachsen ist. Das übrige, zirka 90 Jucharten umfassende Areal 
ist fast durchwegs guter Ackerboden, der für Grasbau vorzüg- 
lich geeignet ist. Das Gut ist arrondiert, kann jedoch noch durch 
Zukauf erweitert werden. Es liefert in normalen Jahren für 
einen Viehstand von zirka 50 Stück genügend Futter. Der Hof 
ist sehr gut bewirtschaftet, der Viehstand auserlesen, so dass 
das Ganze einen vorzüglichen Eindruck macht. 

Der Antritt des Kaufobjektes soll auf 1. November 1918 
erfolgen. Der Kaufpreis für den Hof ohne lebendes und totes 
Inventar und ohne die Vorräte an Futter, Getreide, Kartoffeln etc. 
beträgt Fr. 152,000.,—. Beim Antritt des Gutes wird der Vieh- 
stand mit übernommen, Als Grundlage des Uebernahmspreises 
sollen die dann bestehenden offiziellen Schlachtpreise gelten, 
wozu für das Nutzvieh je nach Wert und Eignung ein besonderer 
Zuschlag kommen kann. 

Die Verwaltungskommission ist davon überzeugt, dass die 
Erwerbung dieses landwirtschaftlichen Betriebes für den A.C.V. 
von Vorteil sein wird, indem sie ihm eine genügende Kinder- 
milchproduktion sichert. Die Kaufkosten und Steuerabgaben 
werden zu gleichen Teilen von den beiden Kontrahenten ge- 
tragen, Bei diesem Kauf wird ausdrücklich das im Kaufvertrag 
erwähnte Referendumsrecht der Mitglieder vorbehalten. 

Ohne Diskussion und einstimmig wird der Antrag genehmigt. 
Schon um 9 Uhr konnte die schwach besuchte Sitzung auf- 
gehoben werden. 


Agno. Der Verein hat am 31. Dezember 1917 sein zweites 
Rechnungsjahr abgeschlossen. Der Umsatz belief sich auf un- 
gefähr Fr. 54,000.—, der Rohüberschuss auf Fr. 6335.23, der 
Reinüberschuss auf Fr. 3370.73. Die Bilanz setzt sich zusammen 
wie folgt: Kasse Fr. 427.90, Waren Fr. 10,139.70, Mobilien 
Fr. 1.—, Anteilscheine des V.S.K. Fr. 360.—, Kontokorrent- 
guthaben Fr. 636.30, Kontokorrentschulden Fr. 1577.97, Anteil- 
scheine Fr. 2635.—, Reservefonds Fr. 900.—, Garantiefonds 
Fr. 2890.—, Kontokorrentschuld an den V.S.K. Fr. 191.20, Rein- 
überschuss Fr. 3370,83. 


Airolo. Die Mitgliederzahl stieg im Laufe des Jahres von 
274 auf 286. Der Umsatz belief sich auf Fr. 104,983.—, Franken 
5033.— mehr als im Vorjahre. Die Bilanz weist folgende Zu- 
sammensetzung auf: Kasse Fr. 905.68, Kontokorrentguthaben 
Fr. 123.20, Waren Fr. 24,502.16, Mobilien Fr. 1.—, Wertschriften 
Fr. 2000.—, Ueberschuss des Verkaufslokals Fr. 104.20, Konto- 
korrentschulden Fr. 3356.55, Anteilscheine Fr. 4210.—, Obliga- 
tionen Fr. 5400,—, Reservefonds Fr. 4805.—, Kautionen Franken 
570.—, Dispositionsfonds Fr. 1475.—, Verkaufslokalreserve 
Fr. 100.—, Reinüberschuss Fr. 7511.29. Vom Reinüberschuss 
entfallen Fr. 1510.— auf den Reservefonds, Fr. 4690.— (7%) 
als Rückvergütung an die Mitglieder, Fr. 1250.— auf die Ver- 
waltung und Fr. 61.29 auf neue Rechnung. 


Alle. Mit einem Umsatz von rund Fr. 87,000.— erzielte 
der Verbandsverein in Alle im Rechnungsiahre 1916/17 einen 
Rohüberschuss von Fr. 11,795.73. Der Saldo ab Unkostenkonto 
beläuft sich auf Fr. 4278.17, der Saldo ab Beiriebskonto auf 
Fr. 863.81, der Reinüberschuss somit auf Fr. 6653.75. Die Mit- 
gliederzahl erreichte am 11. Dezember 1917 einen Bestand von 
93. Sie ist seither auf über 100 gestiegen. Die von der ordent- 
lichen Hauptversammlung vom 9. Februar 1918 genehmigte 
Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 1038.08, 


Mobilien Fr. 1.—, Wertschriften Fr. 400.—, Liegenschaften 
Fr. 10,000.—, Warenvorräte Fr. 13,121.40, Ladenkasse Fr. 101.30, 
Ausstände Fr. 412.30, Saldo des Verkaufslokales Fr. 794.12, 
Kontokorrentschulden Fr. 250.01, Anteilscheine Fr. 1814.85, 
Reservefonds Fr. 6031.05, Hypotheken Fr. 9530.30, Reinüber- 
schuss Fr. 6653,75. 


Bützberg. Mit einem Umsatz von rund Fr. 35,000.— er- 
zielte die Konsumgenossenschaft Bützberg im Jahre 1916/17 
einen Rohüberschuss von Fr. 5365.50. Mit Einschluss des Vor- 
trages vom Vorjahre und nach Abzug der Unkosten verbleibt 
ein Reinüberschuss von Fr. 3371.53. Davon werden Fr. 101.60 
auf Mobilien abgeschrieben, Fr, 1230.20 auf allgemeine Waren 
und Fr. 232.80 auf Brot rückerstattet, Fr. 400.— der Verwaltung 
ausgerichtet, Fr. 160.— dem Verkaufslokal gutgeschrieben, 
Fr. 535.— dem Reserveionds zugewiesen, Fr. 650.— zur Bildung 
eines Dispositionsfonds verwendet und Fr. 61.93 auf neue Rech- 
nung vorgetragen. Das Genossenschaftsvermögen besteht hier- 
nach aus Fr. 1900.— Reserve- und Fr. 650.— Dispositionsfonds. 
Dr Mitgliederzahl beläuft sich mit Schluss des le 
auf 75. £ A 
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Brusino-Arsizio. Der noch bescheidene Verbandsverein 
in Brusino-Arsizio erzielte im Jahre 1917 einen Umsatz von 
Fr. 47,093.06. Die Mitgliederzahl betrug am Ende des Jahres 66. 
Aus dem Fr. 2234.95 erreichenden Reinüberschuss erhalten die 
Mitglieder Fr. 1298.53, Fr. 700.— werden dem Reserve-, Fr. 200.— 
dem Reparaturenfonds zugewiesen, der Rest von Fr. 36.42 zu 
wohltätigen Zwecken verwendet. Der Reservefonds steigt durch 
die Zuweisung aus dem Reinüberschuss auf Fr. 2374.30, der 
Reparaturenfonds auf Fr. 959.92 an. Die Eintrittsgelder der 
Mitglieder machen eine Summe von Fr. 670.— aus. 


Büren a. A. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
Fr. 109,637.16, im Jahre 1916 auf Fr. 84,550.46, im Jahre 1917 
also auf Fr. 25,086.70 mehr. Die Mitgliederzahl stieg auf etwas 
über 300. Der Reinüberschuss beträgt Fr. 7883.08. Er findet 
folgende Verteilung: Fr. 250.— Abschreibung auf den Mobilien, 
Fr. 1000.— Zuwendung an den Reserve-, Fr. 200.— an den Bau- 
fonds, Fr. 110.— Vergabungen, Fr. 6200.— Rückvergütungen an 
die Mitglieder (8%) und Fr. 123.08 Vortrag auf neue Rechnung. 
Der Reservefonds steigt dadurch auf Fr. 11,700.35, der Baufonds 
auf Fr. 1300.— an. Auf Anteilscheine sind Fr. 5143.70, auf Obli- 
gationen Fr. 6550.— und auf Spareinlagen Fr. 13,839, — ein- 
bezahlt. Der Dispositionsfonds beläuft sich auf Fr. 726.70. Die 
Liegenschaften stehen mit Fr. 33,060.— zu Buch und sind mit 
Hypotheken im Betrage von Fr. 23,000.— belastet. Ein Gut- 
haben beim V.S.K. beläuft sich auf Fr. 12,295.60, ein solches 
bei der Spar- und Leihkasse Büren auf Fr. 2804,55. 


Hergiswil (Nidw.). Den wenigen, auf der vierten Seite des 
«Genossenschaftlichen Volksblattes» veröffentlichten Angaben 
über das Rechnungsjahr 1916/17 entnehmen wir folgendes: Die 
Bilanz setzt sich zusammen aus: Wertschriften Fr. 380.—, 
Depositen bei der Raiffeisenkasse Fr. 4000.—, Immobilien 
Fr. 32,303.44, Mobilien Fr. 270,—, Waren Fr. 21,085.93, Buch- 
guthaben Fr. 13,625.03, Kasse Fr. 260.59, Obligationen Fr. 2000.—, 
Gülten Fr. 30,000.—, Kaution Fr. 1000.—, Zinskreditoren 
Fr. 261.75, Baufonds Fr. 4747.73, Reservefonds Fr. 5085.90, 
Kontokorrentschuld an die Raiffeisenkasse Fr. 12,433.20, Anteil- 
scheine Fr. 2535.—, Schuld an den V.S.K. Fr. 198.55, Schulden 
an verschiedene Lieferanten Fr. 4692.03, Reinüberschuss 
Fr. 8970.83. Dem Baufonds und dem Reservefonds werden je 
Fr. 897.— zugewiesen, Fr. 635.— erhält der Vorstand, Fr. 27.— 
werden auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 649.35 auf den 
Immobilien und Fr. 5865.48 (6%) den Mitgliedern rückerstattet. 


Verbandsnachrichten 


Aufnahme, Die Verwaltungskommission hat am 
5. August in den Verband aufgenommen die 
Allgemeine Konsumgenossenschait Merligen und Um- 
gebung, mit Sitz in Merligen (Bern), gegründet den 
20. April 1918, eingetragen ins Handelsregister den 
22. Juli 1918, Mitgliederbestand 80, Wirtschaftsgebiet 
Sigriswil und Beatenberg, zugeteilt dem Kreise Illa. 


Redaktionsschluss: 8. August 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


Kontokorrent-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 


berechnung, zu Die Verzinsung der Ein- 


lagen beginnt mit dem auf 
"la Ya * die Einzahlung folgenden 


Werktag und endigt am 
in Deposilen-Rechnung 


Tage vor derrückzahlung 
von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5% 


gegen Obligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre RIM 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 7 


5% 
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Sthreibmalerialien 
und Bureaugrtikel 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Schreibmaterialien 
und Bureauartikel in la. Qualitäten zu äussersten Preisen 


Blei-, Farb- und Zeichenstifte , ;;.. x. 


Faber, Nürnberg. 
Tinten- und Kopierstifte, Taschenstifte, Schreiner- und Steinhauerstifte. 


Briefklammern, Kolumbus- und Eckenklammern, Bureaunadeln. 
Briefordner und Schnellhefter. 


Kuverts Geschäftskuverts in verschiedenen Farben, weisse Kuverts. 
B Aktenkuverts, gelblich und gelb Bank. 


mm 
Farbbänder für Schreibmaschinen aller Systeme. 
u 
Schreibfedern und Halter in diversen Fabrikaten. 
Formulare Quittungsformulare, Rechnungsformulare, Mietzinsquittungen, 
[ 


Notizblocs und Wachstuchcarnets. 


Geschäfts- Bücher aller Art, Journale, Hauptbücher, Kassa- und 


| Warenbücher etc. 


Vervielfältigungsapparate, Hektographen in verschied. 


-Grössen mit Zubehör. 


Masstäbe und Lineale, Münz-Tabellen 
Papeterien in Umschlägen mit fünf Bogen Schreibpapier und fünf Kuverts, 


sowie in bunten Kassetten. 
Post- und Schreibpapiere, liniert und unliniert. 
Phantasie-, Gratulations- und Trauer- 
Rarten 
Schultornister . Knaben und Mädchen, Aktenmappen, Schulmappen. 
Schiefertafeln, Spielkarten, screimaschinen. 


Tinten für Schule, Haus und Bureau in la: Qualitäten, Tintengefässe. 
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